
Die Idee eines mitteleuropäischen Urwalds
W A N D E R N F Ü R W I S S B E G I E R I G E ( 2 5 ) : Durch die Schlucht der Schwarza und den Bannwald Schwarzahalden südlich des Schluchsees / Von Peter Gürth

Unberührte Natur, richtigen
Urwald also, gibt es im dicht
besiedelten Mitteleuropa
praktisch nirgends mehr. Am

nächsten kommen dieser Vorstellung bei
uns noch die tief eingeschnittenen Täler
der Flüsse, die aus dem Südschwarzwald
kommend in den Hochrhein münden.
Die steilen, felsigen und geröllhaltigen
Hänge erschwerten die Nutzung der Wäl-
der. Mancherorts war sie ganz unmög-
lich. Die Forstleute sprachen vom „Nicht-
wirtschaftswald“. Der heutige Begriff
„Bannwald“ für diese Wälder steht für ei-
nen Gesinnungswandel aus: Heute unter-
bleibt die forstliche Nutzung bewusst.
Der „Urwald von morgen“ ist das Ziel sol-
cher Art von Waldpflege.

„Schwarzahalden“ ist mit 276 Hektar
der größte Bannwald Baden-Württem-
bergs. Durch die östliche Seite der
Schwarzaschlucht führt unsere heutige
Wanderung. Man könnte die Wanderung
bereits am Ursprung der Schwarza, dem
Schluchsee bei Seebrugg, beginnen. Da-

nach speist die Schwarza bei Häu-
sern/Schwarzabruck den Schwarza-Stau-
see, Teil des komplexen Speichersystems
Schluchsee. Zu ihm gehören der Alb-Stau-
see bei St. Blasien, das Kraftwerk beim
Schwarza-Stausee, das Mettmabecken,
das Witznaubecken mit Kraftwerk am
südlichen Ende der Schlucht, und das
Kraftwerk Waldshut. Die Kraftwerksgrup-
pe erzeugt jährlich 600 Millionen Kilo-
wattstunden Strom, das ist so viel wie der
gesamte Strombedarf Freiburgs
vor 25 Jahren.

Wir beschränken uns auf ei-
ne Rundwanderung im spek-
takulärsten Teil des Tales.
Man benötigt dafür einen
halben Tag, aber man kann
sie auch beliebig ausdeh-
nen, indem man den gut
ausgeschilderten Wegen
bis Witznau folgt. Wir starten am Wan-
derparkplatz „Schwarzabruck Haupt-
weg“ an der Straße von Schönenbach
nach Brenden, auf dem es eine große Ori-

entierungstafel gibt. Wir gehen
zunächst geradeaus auf dem
Teersträßchen in Richtung
Schwarzabruck-Stausee. Bald
zweigt links der „Hauptweg“ ab
(Markierung Rw 21 und gelbe
Raute). Durch hohen Tannen-
Fichten-Buchenwald wandern
wir hinunter zum „Spähnplatz“.
Hier geht links der Rappenfelsen-
weg ab. Es handelt sich um einen
schmalen und teilweise ungesi-
cherten Weg in steilem Felsenge-
lände. Der Weg ist attraktiv, aber
nur für trittsichere und schwin-
delfreie Wanderer ratsam.

Wir bieten deshalb eine Alter-
native an: Man folgt dem breiten
Hauptweg bis hinunter auf den
Talgrund. Das ist bequemer und
es gibt unterwegs noch genug
wilde Felsen und uralte, zum Teil
bereits abgestorbene Bäume zu
sehen. Unten angelangt, folgen
wir links dem Schwarzatalweg. Er
verläuft hier hoch über dem Fluss,
der sich durch die Felsen windet.
Oberhalb unseres Weges liegen
steil aufragende Felsen und große
Blockhalden mit einzelnen Bäu-
men. Bald wird der Rappenfelsen
sichtbar, durch den die Schwin-
delfreien wandern. Wir kommen
an eine Weggabel (Wegweiser
„Schwarzatal“) und nehmen nun
den Eichholzweg links über den
steilen Hang aufwärts. Hier sieht
man zahlreiche malerische alte
Bäume. Bei einer erneuten Weg-

gabelung mit Rastplatz und Aussichtskan-
zel mündet der Rappenfelsenweg in unse-
re breite Waldstraße.

Wir gehen geradeaus weiter, jetzt auf
dem Silberhaldenweg (unterhalb ragt der
„Große Felsen“ auf) bis zur „Grießgra-
benhütte“ (Wegweiser, Rast- und Grill-
platz). Der Name des Weges erinnert dar-
an, dass hier früher Flussspat, Bleiglanz
und Silber abgebaut wurden – auf Rech-

nung des Klosters St. Blasien.
Von der Hütte aus neh-
men wir den unteren
Weg, den Leineggweg.
An der nächsten Wegga-

bel steht eine Bank mit ei-
nem tollen Blick auf den
Gegenhang. Wir halten uns

hier rechts, ebenso an der
Kreuzung mit dem Dachswald-
weg. Unterhalb des Rabenfel-
sens (Bank) schauen wir tief

hinunter zur Schwarza. Dabei sollten wir
stets auf dem Weg bleiben, denn die Bö-
schung geht steil hinunter und die Ab-
sturzgefahr ist groß. Der Weg führt weiter
durch Felsen und Geröll, vorbei an mäch-
tigen alten und toten Bäumen, bis wir
schließlich auf den Schwarzatalweg und
über die Schwarzabrücke und die Fohren-
bachbrücke zum Parkplatz Leinegg kom-
men.

Bis hierhin ist die Straße vom Witznau-
er Stausee aus für den Autoverkehr frei.
Vom Parkplatz aus könnte man nach Hö-
chenschwand wandern. Wir gehen aber
zurück über die Schwarzabrücke und für

den Rückweg wieder wieder auf den
Schwarzatalweg. Der liegt auch hier steil
über dem Flüsschen. Landschaftlich ist
der Talweg, der bald wieder direkt an die
Schwarza führt und dieser weiter auf-
wärts folgt, sehr schön. Im Sommer bil-
den die blühenden Wiesenblumen und

Sträucher einen reizvollen Kontrast zu
dem urwüchsigen Bergwald, durch den
wir bisher gewandert sind. Allerlei Frö-
sche, Kröten, Schmetterlinge und Libel-
len begegnen uns auf diesem Weg. So
macht es uns nichts aus, dass wir nach der

Einmündung des Eichholzwegs densel-
ben Weg wie beim Hinweg nehmen müs-
sen. Zum Schluss gehen wir dann links
wieder auf den Hauptweg, um – immer
noch abwechslungsreich – zum Parkplatz
hochzuwandern.

D I E T O U R
Ganztagswanderung, 18 Kilo-
meter: Rundweg, eben (Talweg) bis
steil. Wanderung kann beliebig ver-
längert werden. Gutes Schuhwerk
notwendig. Vor allem für den Rappen-
felsenweg muss man trittsicher und
schwindelfrei sein. Absturzgefahr!
Führungen durch den Förster über
www.uehlingen-birkendorf.de.

Anfahrt: Mit dem Auto auf der B 500
nach Seebrugg, auf der K 6594 über
Schönenbach und Staufen in Richtung
Brenden. Wanderparkplatz Schwar-
zabruck-Hauptweg auf der rechten
Straßenseite. Mit der Bahn bis See-
brugg, dann mit dem SBG-Bus in Rich-
tung Berau-Waldshut.
Einkehr: Unterwegs keine Einkehr-
möglichkeit. Gasthäuser in Brenden
oder Berau.

1000 m

Brenden

   
  S

ch
w

ar
za

B
a

n
n

w
a

l d

Große Felsen

Leinegg

Grießgraben-
hütte

Rappenfels

Schwarza-
bruck-
Hauptweg

Raben-
felsen

P SSSSSSScSchSSSSSSSSSS warza-a-za-
bbbbbbbbbbbbbbrruck-
HHHHHHHHHHHHHHauHHHH ptweg

P

START
ZIEL

RRRRRRRRRapRRRRRRRRRR pppenfels

Brenden

   
  S

ch
w

ar
za

dd

RabR ben-
felsen

B
a

n
n

w
a

l d

B
a

n
n

w

ben-Griririii ßßeßgeßgeßgrrabab
hütte

BB

Große Felsen

bG iiiiiiiii ßßßßß

ldl d

0 18 km

1000 m

800 m

600 m

Baumriesen und -ruinen begleiten den Weg durchs Tal der Schwarza, die das
Kraftwerk Schluchsee mit Wasser versorgt (Bild links). F O T O S : G Ü R T H / L O R I T Z


